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Inhalt 

Tomasz ist 30 Jahre alt, hat Soziologie studiert und verfügt über 
Erfahrungen aus der Zeit der Solidarnosc-Bewegung. Nach der 
Verhängung des Kriegsrechts wurde er interniert; nach der Frei­

lassung blieb er zwar seinen Ansichten treu, büßte aber seinen 
Glauben ein. Jetzt führt er eine langweilige Ehe in einer von den 
Schwiegereltern gemieteten Wohnung. Seinen Lebensunterhalt 
verdient er sich als Taxifahrer. 
Al l  dies ist typisch für einen jungen polnischen Intellektuellen. 
Menschen wie er werden die polnische post-kommunistische Ge­
sellschaft aufbauen. Wer sind sie? Wissen sie es? 
Tomasz erhält Gelegenheit, sich selbst zu befragen. Seine Stu­
dienfreundin Agata besucht ihn. Sie hat die letzten zehn Jahre in 
den USA verbracht. Ihre Ankunft beschwört eine Krise in To­
masz' Ehe herauf - Anlaß zu einer genauen, schonungslosen und 
ironischen Selbstbetrachtung. 

Der Film eines Moralisten 

Ein Mann, Soziologe, verheiratet, stellt sich die Frage: "Wer bin 
ich? Taxifahrer oder Soziologe? Magister der Soziologie oder 
Chauffeur? Besitzer eines Mercedes oder ein Kleinsparer, der für 
sein Auto in Frankfurt als Geschirrspüler schuften mußte? Ein 
potentieller Emigrant oder ein Patriot, der im Lande, in Polen, 
bleibt? Ein ehemaliger Aktivist der Solidarnosc oder ein feiger 
und enttäuschter Mann um die Dreißig?" 
Diesen Helden aus Piotr Mikuckis Film GLUCHY TELEFON 
scheint man zu kennen. Man kennt ihn aus den polnischen Filmen 
von Krzysztof Zanussi (in dessen Gruppe 'Tor' Mikuckis Film 
produziert wurde), aus den Filmen von Krzysztof Kieslowski und 
Feliks Falk. Falk stellte im vergangenen Jahr seinen Film Das 
Kapital oder wie man in Polen zu Geld kommt vor, dessen Haupt­
figur fast ein geistiger Bruder von Tomasz, dem Soziologen aus 
Mikuckis Film sein könnte. Wie Tomasz steht er ständig vor der 
Frage: Gehen oder bleiben, im Westen arbeiten und in der 
Heimat? Er kommt zu Beginn des Films aus dem Ausland und 
versucht nun als ein in der Fachwelt anerkannter Soziologe in 
Polen zu arbeiten. Der Wissenschaftler wird nicht gebraucht. So 
versucht er, Pommes frites zu verkaufen, eine Videothek zu be­
treiben und eine Partnerschafts Vermittlung.  Tomasz fährt Taxi. 
Die Soziologie, alle Geisteswissenschaften werden in Polen ge­
genwärtig nicht gebraucht Dem Soziologen in Feliks Falks Film 
gelingt nichts. Am Ende des Films sitzt er wieder im Flugzeug. In 
Polen braucht man ihn nicht. Im Ausland erinnerte man sich an ihn 
als anerkannten Wissenschaftler und lud ihn mit einem Stipen­
dium nach England ein. 

Tomasz bleibt in der Heimat. Er reflektiert über sein außerordent­
lich jämmerliches Leben im gegenwärtigen Polen. Ein Mann in 
der Krise, genau wie die Gesellschaft, in der der Mann lebt. Eine 
getreue Widerspiegelung der gesellschaftlichen Verhältnisse 
stellt die Ehe des Soziologen dar. Tomasz fragt sich auch hier: 
"Wer bin ich? Ein mit seiner Frau zerstrittener, aber dennoch 
geliebter Mann oder ein Scheidungskandidat? Sie sieht mich an... 
Was fühlt sie, wenn sie mich betrachtet? Wieviel Liebe und 
wieviel Haß verbirgt ihr Blick? Was denkt sie über mich? Denkt 
sie überhaupt über mich nach, oder habe ich für sie jede Bedeu­
tung verloren? Vielleicht existiert meine Ehe überhaupt nicht 
mehr." Die Frau als ständiger Vorwurf an der Seite eines Mannes, 
der jede Orientierung in der gegenwärtigen polnischen Gesell­
schaft verloren zu haben scheint. Die Frau des Soziologen aus 
Feliks Falks Film ist eine engagierte Journalistin, die immer 
wieder in ihren Artikeln gegen die geistige Verarmung, gegen die 
Kommerzialisierung des Lebens in Polen polemisiert und die all 


